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warme Waſſerquellen . Auch die Wärme der warmen Quellen

ist kür technische Zwecke von keinem Belang . Die Wassermengen

dieser Quellen sind in der Regel nicht gross , und die Temperatur

des Wassers beträgt selten mehr als 60 “ . Ein Kubikfuss ( 308 )

von solchem Wasser enthält demnach nicht mehr als 30 & 60 1800
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7000

Eine warme Mineralquelle , die in jeder Sekunde 4 Kubikfuss Wasser

von 60 Pemperatur liefert , gibt also in einer Sekunde 80 viel

Wärme , als in 1æ Steinkohlen enthalten ist .

Wärmeeinheiten , ist also äquivalent mit - 0. 26ůs Steinkohlen .

Urſprung der Wärme der Weltkörper . Die Kugelgestalt der Erde ,

noch mehr aber ihre ellipsoidische Form , so wie die geologischen

Verhältnisse lassen es kaum bezweifeln , dass die Erdmasse einstens

eine feurig - flüssige Masse bildete . Die Abplattung der Erde , d. h.

ihre ellipsoidische Form , stimmt genau mit derjenigen überein ,

welche eine flüssige Masse von der Grösse des Erdkörpers an -

nehmen muss , wenn sie sich 80 schnell um ihre Achse dreht wie

die Erde . Die Erde war also einstens flüssig und ist , weil nun die

Oberfläche fest und starr ist , durch Abkühlung in den jetzigen Ju -

stand gekommen . Allein die Temperatur der Erde nimmt nach dem

Innern für je 30 um 1 Grad au . In einer Piefe von 60000u ( eirca
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755 des Erdhalbmessers ) beträgt also die Temperatur Wahrscheinlich

2000 Grade , ist also so hoch , dass alles Naterial geschmolzen sein

muss . Berücksichtigt man nun , dass das Innere der Erde gegen -

Wärtig geschmolzen ist , dass der jetzige Justand dureh Abkühlung

entstanden ist , und dass das Ganze cinstens flüssig war , so kommt

man zu dem Schluss , dass die Erde einstens in einem feurig -

flüssigen Zustand war und Licht und Wärme ausstrahlte wie jetat

die Sonne .

Ob es sich mit den Planeten eben so verhält , kann man nicht

mit gleicher Sicherheit sagen , weil wir nicht wissen , ob das Innere

derselben gegenwärtig feurig - flüssig ist . Allein ihre Kugelform ist

Thatsache und dies allein berechtigt zu der Annahme , dass auch

die Planeten einstens flüissig waren , und , da alle Planeten wahr⸗

sclieinlich in Folge eines und desselben grossen Prozesses sich ge -

bildet haben , so ist es höchst Wahrscheinlich , das alle Planeten

einstens , gleich wie es bei der Erde beinahe nachgewiesen ist , in

feurig - flüssigem Zustande waren , und durch allmählige Abkühlung

nach Aussen in den gegenwärtigen Zustand gerathen sind .

Die intensiven Licht - und Wärmewirkungen , welche von der

Sonne ausgehen , lassen kaum einen Zweifel übrig , dass die Son -
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